
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Malerische Ansichten der Schlösser, Denkmäler und
merkwürdigen Gegenden des Elsasses

Rothmüller, Jacques

Colmar, [1836]

[Das Schloss Stein (Château de la Roche)]

urn:nbn:de:bsz:31-334474

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-334474


der Familie Rathſamhauſen , der den Titel „ Zumſtein “ annahm . Specklin ' s Bericht wird indeſſen
von andern Geſchichtsforſchern in Zweifel gezogen ; dieſe behaupten , daß das Schloß niemalen den

Herren von Rappoltſtein angehoͤrt habe , und daß dieſer Irrthum von dem Namen „ Stein “ her⸗
ruͤhre , der ebenfalls dem Schloſſe Girsberg zukomme .

Im Jahre 1467uͤberließ Ulrich von Rathſamhauſen dieſe Herrſchaft ſeinem Sohne Gerotheus .
Dieſer , treu der Lebensart ſeiner Vorfahren , ahmte auch ihre Raubzuͤge nach : unterſtuͤtzt von
drei beruͤchtigten Abentheurern , Heinrich May , Stoffel dem juͤngern , und Affe , verbreitete er
Schrecken und Verwuͤſtung in dieſer ungluͤcklichen Gegend , ſo daß die Stadt Straßburg mit ihrem
Biſchofe und dem Herzoge von Lothringen ſich verbuͤnden mußte , um dieſes ſchreckliche Raubſchloß
zu zerſtoͤren: die vereinigte Macht dieſer drei Verbuͤndeten begann deſſen Belagerung am Sankt⸗
Goͤrgen⸗Tag des Jahres 1469 ; nach einem kraͤftigen Angriffe mußte ſich das Schloß ergeben und
ward gaͤnzlich geſchleift . Eine aufgefundene Grabſchrift bezeuget , daß Gerotheus von Rathſam —
hauſen in der Kirche zu Urbach begraben wurde . Die Familie Rathſamhauſen behielt zwar ihr
Erbgut , jedoch nur als ein von dem Biſchofe zu Straßburg abhaͤngiges Lehen . Zur Zeit des letzten
Sproͤßlings dieſes Namens beſtand das Steinthal aus zehn Doͤrfern , wovon jedoch mehrere , unter
andern St . ⸗Blais und Blensbach , ſeitdem wieder losgeriſſen wurden . Das Steinthal blieb im
Beſize des Geſchlechtes Rathſamhauſen bis 1570 , und kam ſodann durch Kauf an den Pfalz⸗
grafen von Veldenz . Als letzteres Geſchlecht um 1723 ausſtarb , uͤberließ der Koͤnig von Frank⸗
reich , der durch den Veſtphaͤliſchen Frieden das Elſaß an ſich gebracht hatte , dieſe Herrſchaft als
Kron⸗Lehen dem Herrn von Argenvilliers , welcher damals Intendant der Provinz war . Spaͤterhin
kam dieſelbe an den Parlaments - Praͤſidenten von Maiſon , und ſodann an den Marquis von Ruffeck .
1702 ward ſie zu einer Grafſchaft erhoben , und von dem Koͤnig an den Marquis von Paulmy
Voyer⸗d ' Argenſon abgegeben ; endlich erhielt ſie der Baron von Dieterich , Stadtmeiſter zu Straß⸗
burg , welcher ſie bis zur Zeit der Revolution beſaß .

Es waͤre jedoch unverzeihlich von dieſer Gegend zu reden , ohne eines Namens zu gedenken , der
in jeder Beziehung allen gutdenkenden Menſchen eine ungetheilte Hochachtung einfloͤßt und einer
der ehrwuͤrdigſten iſt , deren unſer Jahrhundert ſich ruͤhmen darf . Das Andenken des edeln Pfarrers
Oberlin nimmt in den Annalen der Menſchheit und der Religion eine hoͤchſt ehrenvolle Stelle
ein . Seine unerſchoͤpfliche Wohlthaͤtigkeit , ſeine immer thaͤtige Menſchenliebe haben dem Hrn . Fran⸗
Lois von Neufchateau folgende Worte eingeſloͤßt , welche er in ſeinem Berichte an die koͤniglicheGeſell⸗
ſchaft fuͤr Ackerbau u . ſ . w. ausſprach : „ Wünſchen Sie ein Muſter deſſen zu kennen , was in allen
Landgemeinden , zum Beſten des Ackerbaues und der Menſchheit geleiſtet werden koͤnnte, ſo erlauben
Sie mir , daß ich Ihre Aufmerkſamkeit in die unfruchtbarſte Gegend der Vogeſen leite . Freunde
des Pfluges , Freunde der gemeinen Wohlfahrt , kommt und bewundert das Steinthal ! “

Die Vemuͤhungen Oberlin ' s um Verbeſſerung des Ackerbaues , um Ausbreitung des Gewerb⸗
lleißes , um Befoͤrderung des Unterrichts , um Stiftung von Wohlthaͤtigkeits - Anſtalten , ſetzen
ſeinen Namen an die Seite der edelſten Wohlthaͤter der Menſchheit . Seine Verdienſte um Froͤm⸗
migkeit und Tugend ſind nicht weniger ausgezeichnet : nie und nirgends hat das Evangelium einen
würdigern Vertreter gefunden ; nie hatte der goͤttliche Meiſter einen treuern und eifrigern Verkuͤn⸗

diger ſeines Wortes . Die Religion Jeſu zu lehren und zu verbreiten war ihm die heiligſte Pflicht ,
der ſußeſte Genuß . Fenelon , Lavater und Oberlin gehoͤrten verſchiedenen Glaubens⸗Bekenntniſſen
an , doch reicht vielleicht die Zuſammenſtellung ihrer Namen hin , um zu beurkunden , was im
Chriſtenthum Großes und Erhabenes liegt . Es beſteht unter dieſen drei Mannern eine auffallende
Geiſtes⸗Verwandtſchaft : jeder von ihnen hat ganz eigenthuͤmliche , oͤfters kuͤhne oder gewagte Ideen
gehabt . Aber gerade dieß bezeichnet ja eben das Genie und iſt ein Vorrecht aller großen Geiſter.

Oberlin ' s himmliſche Seele beſchaͤftigte ſich gerne mit der geheimnißvollen Geiſterwelt , die jen⸗
ſeits des Grabes unſer wartet ; allein er gehoͤrte keiner Privat - Secte an : der Seeten⸗Geiſt war
ferne von ihm . Unerſchuͤtterlich war ſein Glaube an Gott und an die beſſere Menſchheit ; er hielt
ihn aufrecht im Gedraͤnge der Entbehrungen , der Leiden , der Gefahren , der Hinderniſſe aller Art ,
die ihn ſo oft umlagerten . Das Gebet , jenes geiſtige Aufſchwingen der Seele zu Gott , war fuͤr
ihn eine unerſchoͤpfliche Quelle von Kraft und von Muth . Treu den Vorſchriften des Evangeliums ,
verachtete er eiteln Ceremonien - Dienſt , der nur die Sinne , nicht die Seele und den Geiſt feſſelt , nie

hatte die Stimme des Ehrgeizes Zutritt in ſeinem Herzen . Den Willen Gottes zu erfuͤllen, das war
die erhabene Aufgabe , welche bis ins Greiſen - Alter jeden Tag ſeine unermuͤdete Thaͤtigkeit nen

belebte . Die Unterhaltung und der Umgang dieſes tugendhaften Mannes war voll Anmuth , und



floͤßte ein unbegraͤnztes Zutrauen ein . Es giebt Gerechte , ſagt ein großer Meiſter , deren Ge⸗

wiſſen ſo rein , ſo ſpiegelklar und ruhig iſt , daß man ſich ihnen nicht naͤhern kann ohne den Frieden

einzuathmen , welcher , ſo zu ſagen , aus ihrem Gemuͤthe ausſtroͤmt L. Dieſes goͤttlich-reine Gefuͤhl

empfand man an Oberlin ' s Seite ; in ſeiner Naͤhe glaubte man ſich in hoͤhere Raͤume verſetzt , man

gehoͤrte nicht mehr der Erde an . Der Einfluß dieſes ehrwuͤrdigen Seelenhirten verbreitete ſich auf

Alles was ihn umgab : durch ihn ward das arme , unfruchtbare Steinthal ein klaſſiſcher Boden ,

das Land der Wohlthätigkeit ; von Oberlin lernte die Armuth das Geheimniß , das Ungluͤck zu

troͤſten und zu retten . Seine Gaſtfreundſchaft erinnerte an die patriarchaliſchen Zeiten .

Fuͤr Alle Beſſern unſers Geſchlechtes wird der Rame Oberlin ein Gegenſtand fortwaͤhrender

Verehrung , und ſein Andenken immerdar ein Segen bleiben , in dieſem friedlichen Thale , das ihm

ſein Gluͤck, ſeinen Wohlſtand , ſeine Sittlichkeit und ſeine Aufklaͤrung verdanket .

Das Schloss Mangenburg .
—

Dieſes Schloß war ehemals von der reichen Abtei zu Andlau abhaͤngig ; urſpruͤnglich ein Lehen

der Familie von Dicka , ward es als ſolches im Laufe des vierzehnten Jahrhunderts dem Geſchlechte

von Wangen uͤbertragen . Im Jahre 1393 hatten mehrere andere Familien Antheil daran , und

Burckhard von Luͤtzelſtein verpfaͤndete einen Theil davon an den Grafen Heinrich von Saarwerden .

14/6 begab Hartung von Wangen , aus Furcht vor dem Zorn des Biſchofes , den er ſchwer belei⸗

digt , das Schloß unter den Schutz Ludwigs , Kurfuͤrſten von der Pfalz und Anwalt des Elſaſſes .

1456 brachte Johann , Graf vom Rhein und Unter - Anwalt des Kurfuͤrſten Friedrich , einen zwiſchen

Johann von Bangen und Walther von Thann geſchloſſenen Caſtral - Frieden zu Stande . Spaͤterhin
deſaßen die Herren von Wangen ausſchließlich das Erbgut , und heute noch gehoͤrt es dem Haupte dieſer

Familie . Der innere Anblick dieſer Ruine , welche einen betraͤchtlichen Umfang hat , und an deren

80 Kel ſich ein majeſtätiſcher Thurm erhebt , iſt auf gegenuͤber ſtehender Abbildung Nr . 40 ,

argeſtellt .

Im Jahre 1158 leiſtete Hertzel von Wangen Vuͤrgſchaft fuͤr ein zwiſchen der Abtei zu Neuweiler

und dem Grafen von Dagsburg getroffenes Arrangement . 1257 gruͤndeten Albrecht und ſeine

Bruͤder zwiſchen Hagenau und Biſchweiler das Stift Marien - Thal , welches ſeitdem einer der

beſuchteſten Wallfahrtsorte im Elſaſſe geworden iſt . Der Wohlſtand dieſes Hauſes vergroͤßerte ſich
ſo ſehr durch die Geſchenke , welche deſſen Glieder erhielten , indem ſie das Intereſſe der Kirchen

vertheidigten , und durch die Gunſt mehrerer Kaiſer , daß es zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts

ſeinen Ramen mit dem von Geroldseck zu verbinden vermochte , als Erhard von Wangen ſich
mit einer Erbin jenes beruͤhmten und maͤchtigen Geſchlechtes vermaͤhlte .

Eine kleine Stunde von Wangenburg entfernt liegt das Dorf Oberſteigen ; dieſes beſttzt eine

kleine Kirche , deren Bauart in byzantiniſchem Geſchmacke den allmaͤhligen Uebergang zum gothiſchen

Style andeutet . Das Portal an der Weſtſeite und ein Theil der Fenſter ſind mit eleganten Saͤulen
geziert , an deren mittlerem Schafte ſich vorſpringende Koͤpfe befinden . Die innern Säulen⸗Capitaͤle
ſind denen nach korinthiſcher Ordnung ſehr aͤhnlich . Von den drei Abtheilungen , woraus das Schiff

beſteht , iſt nur Eine gewoͤlbt , obgleich, dem Anſchein nach , auch die beiden andern es hatten werden

ſollen. Dieſe Unterbrechung erklaͤrt ſich durch die Geſchichte der Kirche ſelbſt : ſie ward im dreizehn⸗
ten Jahrhundert erbaut , zum Behufe eines Auguſtiner - Kloſters , das entweder von der Abtei zu

Andlau geſtiftet wurde , oder von den Grafen von Linange , Erben der Grafſchaft Dagsburg /
wozu das Dorf Oberſteigen gehoͤrte. Dieſes Kloſter nun ward der Mittelpunkt mehrerer anderer ,

deren Moͤnche ſich KFratres Steigensis » nannten ; allein 1308 ward es nach Zabern verlegt , und

nach der Sage der Gegend , blieb die Kirche waͤhrend zweier Jahrhunderte ohne Dach . Ein großer
Sarg , den man an der noͤrdlichen Mauer erblickt , war noch vor einigen Jahren mit einem Ogio —

Vogen uͤberdeckt; unten las man die Worte : « Hie circumfultus est nobilis Otto sepultus . Es

S . en len n ngeenn Slerdll ,
welche den Namen Otto trugen .

gt / er welchen man wenigſtens zehn Ritter zaͤhlt /

— — — —
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